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&<tfel, 15. SfJcat. 1854. Pf? 9. Bwcurjtöiler Safraann,.

2ll»otuicmcnt6orei6: gür Bafel gr. 5 — gür au3n>ärt8 gr. 5. 50.

Beitrag 3ur neuern ©efefiefte be« ©efa)ü$roefene., mit befonberer

Hüek(ta)t auf bat ©tfdiüfjfnflem ber Sdjwry.

(gortfefcung unb ©Ctjtufj.)

Bio bafin war einjig nur »on ber Bereinfacfung ber Äaliber
bei Äanonen beö fcfweijerifcfen gelbgcfcfüßeö bie Stebe/ obfdjon

gleidjjeitig mit biefer auef biejenige ber £aubißen betrieben würbe
SBie fdjon früfer bemerft / jäfIte bie fefwetjertfefe Slrtillerie »tet

©attungen £aubißen bei ifrem ©efefüßmateriol/ nämlicf: gronjö*
fifcfe unb Bemcr 24pfünbcr £oubißcn/ unb furje unb lange i2pfün*
ber £aubißcn. Mit Bejug auf bit teßteren ift ju btmttttn, bat,
obglcicf fte cigcntlicf) pon gleicfem Äaliber fätten fein follen/ eö

betinod) fcfwer gef ölten fätte/ bie ipötfte booon pon wirf lief gleicher

©röße «nb/jnit gteidjen jugeförigen ©ranaten ju finben, eben
17
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Basel, 15. Mai. 1854. I^s? 9. Zwanzigster Jahrgang.

AbonnementspreiS: Fiir Basel Fr. S — Für auswärts Fr. 5. S0.

Beitrag zur neuern Geschichte des Geschützwesens, mit besonderer

Rücksicht auf das Geschütztstem der Schweiz.

(Fortsetzung und Schluß.)

Bis dahin war einzig nur von dcr Vereinfachung der Kaliber
der Kanonen des fchweizerifchen Feldgeschützes die Rede, obschon

gleichzeitig mit dieser auch diejenige der Haubitzen betrieben wurde.

Wie schon früher bemerkt, zählte die schweizerische Artillerie vier

Gattungen Haubitzen bei ihrem Geschützmaterial, nämlich: Franzo»

fische und Berner spfünder Haubitzen, und kurze und lange tspfün-
der Haubitzcn. Mit Bezug auf die letzteren ist zu bemerken, daß,

obgleich ste eigentlich von gleichem Kaliber hätten sein sollen, eö

dennoch schwer gehalten hätte, die Hälfte davon von wirklich gleicher

Größe und^Wit gleichen zugehörigen Granaten zu finden. Eben

17
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fo wicfen fie in ifren äußeren auf bie Sticftung einftuß fabenbcn
Maßen oon einanber ab, weil niemalö eine beftimmte Orbonnanj
für biefelben beftunb unb weit fic oft nacf fefr »en einanber ab*

weiefeuben Mobeflcn »erfertigt würben. Bollfommctt baö nämlidje
läßt fid) »on ben Berner 24pfünber £au&ißen fagen. ©ie porfan-
benen franjöfifcfcn 24pfünbcr £aubißen fiimmten bagegen alle fin-
fidjtticf ber ©röße tfrcö Äalibcrö mit einanber übtttin, hatten aber

ben wefentlicfen gcfler/ baß fte ju leidjt unb ju furj waten, worunter

tfeilö bie Saffetett/ fauptfädjlid) aber bk Sttcftigfeit ber ©ra*
natfefüffe unb bk SBirfung bti Äartätfcffcfuffeö leiben mußte. Sluö

biefen ©runben finb fte bei Sluffteüung eineö neuen ©efefüßfoftemö

in granfreief abgefdjafft unb buref anbete pon jwectmäfngerer Sänge

unb Metoflftärfe erfeßt worben.

Bei folefer Befdjaffenfeit bti Suftanbeö ber fdjweijerifcfjen $>au*

bißeti/ ergiebt eö fief) pott felbft/ wie bringenb notfwenbig bie im

Mititärteglement »on 1817 empfofleite Slnfcfaffung oon neuen 24pfün*
bet unb I2pfünber £aubißcn nacf ber im Safr 1819 oufgeftell*

ten eibgenöffifefen Otbonnanj gewefen ift. — Bicfleicft wirb eö

auffallen) erfcfeinet/ bat man auf ber einen Seite einen großen

SBertf auf bk Stebuftion ber Äanonenfoltbcr feßte/ unb bod) auf
ber onbern Seite jwei ipaubißfaliber beibefielt. Ueber biefen an»

fcfeinenben SBiberfpmcf bürfte eö angemeffen fein einigen Sluffeflnfi

ju gebet. Mon fielt bafür/ bat, alö blofieö Scftacftengefcfüß be»

traeftet/ beibe £aubißen nacf oielfältigen erfafrungen anberwärtö

ungefäfr bie gleicfe SBirfung faben; ber Unterfdjieb barin jetge

ftcf einjig bei bet SBirfung ber Äartätfcfen/ burd) bte größere Ber»

fufftonöfraft ber Äartätfdjfugeln ber 24pfünber ipaubiße. Slllein

aud) biefer Unterfdjieb fei nicft fefr bebeutenb/ inbem bie Äartät»

fefen beiber £aubißgattungen auf feine gtößere entfernung alö 600

Scfritte angewanbt werben bürfen. ©agegen famen bk für biefe

©efefüßart überfaupt fefr f)eträct)tltct)en Äoften ber Munition in

Betracft/ inbem bie für bie i2pfünber £aubiße gerabe bie ipälfte

berjenigen ber 24pfünber £aubiße betragen/ unb jum Sranöport ber

erftern feien an Bferben unb SBagen ein ©rittfeit weniger alö ju
bem ber leßtcm erforberlicf. Sin biefe auf Seite ber I2pfünber

Jpaubtße ftcfenben öfonomtfefen Borjüge / bte fowofl in Bejug auf
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so wichen sie in ihren äußeren auf die Richtung Einfluß habenden

Maßen von einander ab, weil niemals eine bestimmte Ordonnanz
für dieselben bestund und weil ste oft nach fchr von einander

abweichenden Modellen verfertigt wurden. Vollkommen daS nämliche

läßt sich von den Berner 24pfünder Haubitzen fagen. Die vorhan-
denen französifche» 24pfündcr Haubitzen stimmten dagegen alle hin-
sichtlich der Größe ihreö Kalibers mit cinandcr uberei», hatten aber

den wescntlichen Fchler, daß sie zu leicht und zu kurz waren, worun-
ter theils die Laffeten, hauptsächlich aber die Richtigkeit der
Granatschusse und die Wirkung des KartätschschusseS leiden mußte. AuS

diesen Gründen sind sie bei Aufstellung eineö neuen Geschützfystemö

in Frankreich abgeschafft und durch andere von zweckmäßigerer Länge

und Metallstärke erfetzt worden.

Bei solcher Beschaffenheit deS Zustandes der schweizerischen Hau-
bitzen, ergiebt eö sich von selbst, wie dringend nothwendig die im

Militärreglement von l8i7 empfohlene Anschaffung von neuen spfünder

und lspfünder Haubitzen nach der im Jahr l8l9 aufgestellten

eidgenössischen Ordonnanz gewesen ist. — Vielleicht wird eö

auffallend erscheinen, daß man auf der einen Seite einen großen

Werth auf die Reduktion der Kanonenkaliber fetzte, und doch auf
der andern Seite zwei Haubitzkaliber beibehielt. Ueber diesen

anscheinenden Widerspruch dürfte eö angemessen fcin einigen Aufschluß

zu geben. Man hielt dafür, daß, alö bloßes Schlachtengeschütz be-

trachtet, beide Haubitzen nach vielfältigen Erfahrungen anderwärts

ungefähr die gleiche Wirkung haben; der Unterschied darin zeige

sich einzig bei der Wirkung der Kartätschen, durch die größere

Perkussionskraft der Kartätfchkugeln der 24pfünder Haubitze. Allein
auch dieser Unterschied sei nicht schr bedeutend, indem die Kartätsche«

beider Haubitzgattungen auf keine größere Entfernung alö 60«

Schritte angewandt werden dürfen. Dagegen kamen die für diese

Geschützart überhaupt sehr beträchtlichen Kosten der Munition in
Betracht, indem die für die t2pfünder Haubitze gerade die Hälfte

derjenigen der 24pfünder Haubitze betragen, und zum Transport der

erstern seien an Pferden und Wagen ein Drittheil weniger als zu

dem der letztern erforderlich. An diefe auf Seite der I2pfünder

Haubitze stehenden ökonomischen Vorzüge, die sowohl in Bezug auf
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bk erfte Slnfdjaffung unb ben Unterfalt alö auef auf bei erfaß beö

Berbraucften wefentlicf finb, reifte ftcf noef berjenige ber größeren

Bewegtidjfeit/ woburef fit ftcf weit efer atö bie 24pfünber

ipaubiße ju bet gelbbattcricn eigne / obfefon biefe ©efdjüßröfrcn
am ©ewieft ben 6pfünb|r Äanonenröfren gleid) feien/ bagegen aber

fdjwcrere Soffetcn foben unb burdj bie bebeutenb größere Slnjafl
ber für fit erforbcrlidjcn Munitionöwagen bie Slrtiflericfolonnen »er*

längern. Sei cö fingegen um bk Befcfießung »on erbwällei/ flar*
fem ipoljwerf/ ©ebäuben u. f. w.

Stun fonnte
aber bie grage aufgeworfen werben/ ob cö nicft jwedmäßiger ge*

wefen fein wütbt, nur eine ipaubiße/ beren Äaliber jwifdjen bem»

jenigen ber genannten beiben fief befunben fätte einjufüfrcn/ worauf
alö Slntwort folgt: bat buref) biefe Maßregel eine größere einför*
nügfeit erjiett worben/ bagegen ober mief)tige öfonomtfcfe Stocftfeile
für bie meiften Äantone entftanben wären/ weil ber ganje Bebarf
pon £attbißmunition fätte neu angefefafft werben muffen/ wäf»

17*
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die erste Anschaffung und den Unkerhalt als auch auf den Ersatz deS

Verbrauchten wesentlich stnd, reihte stch noch derjenige der größeren

Beweglichkeit, wodurch sie sich weit eher als die 24pfünder
Haubitze zu den Feldbattcrien eigne, obfchon diefe Gefchützröhren

am Gewicht den tZpfündßr Kanonenrohren glcich feie», dagcgcn aber

schwerere Laffeten haben und durch die bedeutend größerc Anzahl
der für sie erforderlichen MnnitionSwagen die Artillerickolonnen
verlängern. Sei cS hingegen um die Beschießung von Erdwällcn, starkem

Holzwerk, Gebäuden u. s. w. zu thun, so verdiene die spfünder

Haubitze weit auö den Vorzug vor der tSpfündcr Haubitze, cö

wurde deßnahcn eine gewisse Anzahl von jenen beibehalten, um
dieselben erforderlichen Falls in cine oder mehrere Batterien vereinigt,
zu genannten Zwecken zu gebrauchen. Durch diefe Maßregel die in
jedem Feldzuge, dessen Charakter die Aufstellung einer zahlreichen

Artillerie erfordert, stattfinden mußte, verschwindet auch der Nachtheil
zweier Haubitzkaliber größtcnthcils, denn wcnn man zur Erzielung
der möglichsten Einfachheit unfcrS GcfchützfystcmS die ispfünder
Haubitze ausschließlich eingeführt hätte, dadurch für viele im Kriege
sich ereignende Fälle auf keine dem Bedürfniß entfprechende Weife
gesorgt gewesen wäre, so wie hinwieder, daß man durch ausschließ,

liche Einführung der 24pfü'nder Haubitze auf die bedeutenden

ökonomischen Vortheile verzichtet haben würde, welche die I2pfündcr
Haubitze bci hinlänglicher Wirkung gegen Truppcn und Gegcnstände

von geringer Widerstandsfähigkeit gewährt, und daß man zugleich
die Armee durch eine größere Anzahl von Munitionöwagen zum Theil
belästigt hätte, ohne daß durch den größern Haubitzkaliber für die

Wirkung der Artillerie iu gewöhnlichen Fällen merklich gewonnen
und ohne daß man der Bildung besonderer Haubitzbattericn von

diesem Kaliber für einzelne Fälle enthoben worden wäre. Nun könnte

aber die Frage aufgeworfen werden, ob cS nicht zweckmäßiger
gewesen sein würde, nur eine Haubitze, deren Kaliber zwischen

demjenigen der genannten beiden stch befunden hätte, einzuführen, worauf
alS Antwort folgt: daß durch diefe Maßregel eine größere Einförmigkeit

erzielt worden, dagegen aber wichtige ökonomische Nachtheile

für die meisten Kantone entstanden wären, weil der ganze Bedarf
von Haubißmunition hätte neu angeschafft werden müssen, wäh.

17*
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reib bem für jene beiben Äaliber fefon bebeutenbe Borrätfc brouü>
barer Munition »orfanben gewefen waren, ©ie Slufnafme ber beiben

crmäfntet ipaubißfaliber itt unfer ©efefüßfpftem erfefien bafer mit
Stüdfidjt auf unfere geringen öfonomifefen ÄiäftC/ fo wie für bai
wirftiefe Bebürfniß im Äriege jwedmäßig/.unb ber bicßfäüige Mangel

an etoförmigfeit/ bti angemeffener Berwenbung berfelben »on

feinem mcfcntlicfet Stacftfcil ju fein.
SBaö nun bie ebenfaflö in erwäfnter Orbonnanj entfallenen

©runblagcn für bie Saffetiruug ber ©efcfüße betrifft/ fo würbe man

gerne mit ber geßftelluttg berfclben jugemartet fabei/ biö man jur
näfem Äenntniß ber Beranberungen gelangt wäre/ wctdje in ben

»erfcficbenen europäifefen Slrtiflerien nacf ben gcmadjtcn erfafrttn*
gen notfwenbig porgenommei werben mußten/ um baöjenigc/ wai
fie»on auef) für unö »ortfeilfaft unb anwenbbar fid) erjeigt fätte/
benußen ju fönnen. Stflein neben ben Äantonen Steuenburg unb ©enf/
bit beinafe baö ganje Slrtillcricmatcrial/ welcfcö bai Steglcment

»on 1817 »on ifitet forberte/ neu auffielen mußten/ waren auef

noef Piele anbere Äantone im goß bebeutenbe Sltifd)affunget »on

materießen ©egenftänben für bie Slrtißerie ju maefen/ bafer biefe

fowofl alö jene mit Ungebutb auf baö erfdjeinen ber bicßfäüigen

Borfcfriften wartetet. So fam tö, bat man »on bem bamalö in
feiner Slrt cinjigen Saffetirungöfoftcm ber englifefen gclbartiflerie
erft nacf bem erfdjeinen ber Orbonnanj über baö Materiefle »on

1819 genaue Äenntniß erfielt/ unb biefe Steuerung nacf ifrer
SBidjtigfeit würbiget fonnte. Ueber bie ftattgefabtet weitläufigen Unter»

fuefungen/ beren erfolg bie Ueberjeugung gab/ bat bit einfüfrung
beö englifefen Saffctirungöfoftcmö unter Beibefaltung »on ben tu
ber Orbonnanj »on 1819 eitfaltencn Borfcfriften finficftlid) ber

©efcfüßröfren/ für unfere Berfältniffe »ortfeilfaft unb jwedmäßig
fein bürfte / wirb Piclleicft fpäter atö gortfeßung pott biefem eitt

jweiter Sluffaß in ber Militärjeitfcfrift erfdjeinen.
Biö im Saft is4o fatten ftcf mit Sluönafme pon Bafelftabt

unb Scfafffaufen bit fämmtlidjen artillericftcHcnben Äantone ftatt
ben früfer jum Bunbeöfeer gelieferten ©ribeauüaffdjen» unb Ber«

nergefdjüßröfrei/ i2pfünbcr unb 6pfünber Äanonen/ 24pfünber unb

I2pfünber £aubißen nacf eibgenöffifdjer Borfcfrift anfertigen lof*
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rend dem fiir jene beiden Kaliber schon bedeutende Vorräthe brauchbarer

Munition vorhanden gcwcscn warcn. Die Aufnahme dcr beiden

erwähnten Haubitzkalibcr in nnscr Gcfchiitzfystcm erschien daher mit
Rücksicht auf unfere geringen ökonomischen Kräfte, fo wie für das

wirkliche Bedürfniß im Kriege zweckmäßig, Md dcr dießfällige Man.
gel an Einförmigkeit, bei angemessener Verwendung derselben von
keinem wesentlichen Nachtheil zu sein.

WaS nun die ebenfalls in erwähnter Ordonnanz enthaltenen

Grundlagen für die Laffcliruug dcr Gefchütze betrifft, fo würde man

gerne mit der Feststellung derselben zugewartet haben, bis man zur
nähern Kenntniß der Verändcrungcn gelangt wäre, wclche in den

verschiedenen europäischen Artillerien nach dcn gemachten Erfahrungen

nothwendig vorgenommen werden mußten, um dasjenige, was

hievon auch für uns vorthcilhaft und anwendbar sich erzeigt hätte,

benutzen zu können. Allein ncbcn dcn Kantonen Neuenbürg und Genf,
die beinahe das ganze Artillcriematcrial, welches das Reglement

von l8i7 von ihnen forderte, neu aufstelle» mußten, waren auch

noch vicle andere Kantone im Fall bedeutende Anschaffungen von

materiellen Gegenständen für die Artillerie zu machen, daher dicsc

sowohl alö jene mit Ungeduld auf daS Erscheinen der dicßfälligen

Vorschriften warteten. So kam cs, daß man von dem damals in
seiner Art einzigen Laffetirungösystcm dcr englischen Feldartillerie
erst nach dcm Erscheinen dcr Ordonnanz über das Materielle von
1819 genaue Kenntniß erhielt, und diese Neuerung nach ihrer
Wichtigkeit würdigen konnte. Ueber die stattgehabten weitläufigen
Untersuchungen, deren Erfolg die Ueberzeugung gab, daß die Einführung
deö englifchen LaffetirungöfystcmS unter Beibehaltung von den in
der Ordonnanz von 1819 enthaltenen Vorschriftcn hinsichtlich der

Geschützröhren, für unfere Verhältnisse vorthcilhaft und zweckmäßig

sein dürfte, wird vielleicht fpäter alS Fortsetzung von diesem ein

zweiter Aufsatz iu dcr Militärzeitschrift erscheinen.

BiS im Jahr 184« hatten sich mit Ausnahme von Baselstadt
und Schaffhausen die sämmtlichen artilleriestellcnden Kantone statt
den früher zum Bundesheer gelieferten Gribeauval'fchcn- und Ber-
nergeschützröhren, ispfünder und Spfünder Kanonen, 24pfünder und

ispfünder Haubitzen nach eidgenössischer Vorschrift anfertigen laf-
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fen. ©em Äanton Scfafffaufcn würbe im Safr i84i bei Slnlaß

ber Steöifion beö Militärreglementö »on 1817 bie biöfer ju ftcflenbc

4pfünbcr Äaiionenbotterie abgenommen/ unb Bafelftabt bequemte

fief enblicf auef baju/ eine spfünber Batterie nacf eibgenöffifefer

Orbonnanj attjiifdjaffet.
©ie Steöifion beö Slflgemeinen Militärreglementö »crantaßte bei

ber Slrtillerie fowofl in ber Organifation beö Berfottellet alö beö

Materiellen wefcntlicfe Beranberungen. So würben beim gclbge
fcfüß bie i2pfünber Äanoncnbattcricn um jwei folefe »ermefrt/
bie 24pfünbcr £aubißcn »on ben gclbbattcrien auögcfcfloffcn unb

bit unter obwaltcnben Uinftänben unbeftrettbore Berbeffcrung getrof»

fen: ben öpfünber Äationettbatterien feine einjelnen £aubißet mefr

jujutfeilet/ fonbern befonbere £aubißbattericu jtt organiftren/ fo

boß wie bti ben Äanonenbatteriet/ je Pier ©efcfüße pon ber näm»

liefen Slrt unb bem nämtiefen Äaliber in eine Batterie percinigt
würben.

SBie bereitö oben ongebeutet/ beabfieftigte man fefon feit tän»

gerer Seit getegentlicf ein jwcdmäßigeö ©efefüß für bei ©ebirgö*

frieg anjufcfäffen/ ttnb eö fätte in ber Sfat nicft wofl eine beffere

SBafl alö bie ber I2pfünbcr ©ebirgöfatibiße getroffen werbet fön*

nett/ ba fit neben ifrem geringen ©ewidjt bennodj in ifrer SBirfung
ben bicßfälligen gorberungen »ollfommen entfpridjt. ©iefe franjö«
fifefe I2pfünber ipaubiße wirb bei unö spfünber ©ebirgöfaubiße

genannt. S« granfreief nennt man fie barutn I2pfünbcr öaubiße
weil ber ©urefmeffer ber Bofrung gleicf ift bem ©urdjtneffer ber

Bofruttg ber i2pfünbcr Äanone; unb in ber Scfmeij wirb fte bar*

unt spfünber ipaubiße genannt/ weit baö ©ewieft ber gefüllten

©ranate aeft Bfunb beträgt unb biefe Benennung analog mit ber»

jenigen ber bcibcn anbern £aubißcn ift.
Sm Safr 1843/ jnr Seit ber einfüfrung beö fogenannten

fdjweijerifdjen SJtaß- unb ©emieftfoftemö, ftnb beim Bunbeöfeere

einige Bcrätibcrungen an ben ©cfdjüßröfrcn porgenommen worben/

oon benen bie wcfcntlicffte bie Bcrminbcrung ber Mctallbiden unb

bie baferige erteicfterung ber I2pfünber unb epfitober Äanonen«

röfren unter Bcibefaltttng beö biöferigen Biftrminfclö gewefen ift.
Slllein biefe Borfcfrift bauerte nur biö jum Safr 1851/ wo fie auö
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sen. Dem Kanton Schaffhauscn wurde im Jahr ts4i bei Anlaß
der Revision des Militärrcglemcnts von ist? die bisher zu stellende

4pfündcr Kanoncnbattcric abgenommen/ und Basclstadt bequemte

stch endlich auch dazu, eine l spfünder Batterie nach eidgenössischer

Ordonnanz anzufchaffen.

Die Revision dcö Allgemeinen Militärreglements veranlaßte bci

der Artillerie sowohl in der Organisation deö Personellen alS des

Materiellen wesentliche Veränderungen. So wurden bcim Feldgeschütz

die tspfünder Kanonenbattcricn um zwci folche vermehrt/
die s4pfündcr Haubitzcn von dcn Fcldbatterien auSgcschlosscn und

die unter obwaltenden Umständen unbestreitbare Verbesserung getroffen

: dcn Spfünder Kanonenbatterien keine einzelnen Haubitzen mehr

zuzutheilen, fondern besondere Haubitzbattcricn zu organisiren/ so

daß wie bei dcn Kanonenbatterien / je vier Geschütze von der näm-

lichen Art und dcm nämlichen Kaliber in eine Batterie vereinigt
wurden.

Wie bereits oben angedeutet, beabsichtigte man schon seit

längerer Zeit gelegentlich ein zweckmäßiges Geschütz für dcn GebirgS-

krieg anzufchaffcn/ nnd eS hättc in dcr That nicht wohl eine bessere

Wahl alö die der ispfündcr Gebirgöhaubitze getroffen werden

können/ da sie neben ihrem geringen Gewicht dennoch in ihrcr Wirkung
den dicßfälligen Forderungen vollkommen entfpricht. Diefe franzö-
sifche ispfünder Haubitze wird bei unö spfünder Gebirgöhaubitze

genannt. In Frankreich nennt man sie darum tspfündcr Haubitze,

weil dcr Durchmesser der Bohrung gleich ist dem Durchmesser der

Bohrung der lspfünder Kanone; und jn der Schweiz wird sie darum

spfündcr Haubitze genannt/ weil daö Gewicht dcr gefüllten

Granate acht Pfund beträgt und diefe Benennung analog mit dcr.

jenigen der beiden andcrn Haubitzcn ist.

Im Jahr lS43, zur Zcit der Einführung deö sogenannten

fchweizerifchen Maß. und GcwichtfystemS, stnd beim BundeShecre

einige Veränderungen an den Geschützröhrcn vorgenommen wordcn,

von dcnen die wesentlichste die Verminderung der Mctalldickcn und

die daherige Erleichterung dcr lspfündcr und Spfünder Kanoncn»

röhrcn unter Beibehaltung dcö bisherigen VistrwinkclS gewefen ist.

Allein diese Vorschrift dauerte nur bis zum Jahr lsst, wo sie aus
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©runben/ beren Sfuöeinanberfeßung fier ju weitläufig wäre aufge»

foben unb bie Metallbiden wieber auf bte Orbonnanj pon 1819

jurüdgefüfrt worben finb.
SBie bei anbern europäifefen Slrtiflerien/ fo befcfäftigte man

ftcf feit 1842 auef in ber Scfwcij mit bet grage über einfüfrung
ber langen £aubißctt/ bo man aflfeitig barüber einperftanben woe
bat bit SStrfung unferer furjen £aubißen im Bcrgteid) mit ben

Äanonen unb im Batteticperbanb mit biefen ju gering fei. Stur
über bai Maß ber Sänge waren bie Slnfidjten »erfdjieben. ©ie eilten

wollten bie ©ranatfanone »on jefn ©efcfoßburcfmäffem Sänge bk
anbern fdjlugen eine geringere Sänge namentlicf für bie I2pfünber
£aubiße por. enblicf entfefieben bit fierüber gemaeften Scfieß»
perfuefe bie jn ©unften ber erftern Slnftcft ouöfieten. ©ie Orbonnanj

über biefe ©efcfüßröfrcn etfefien im Safr 1853. Sfre äußern

Äonfimftionöocrfaltniffe finb fo befetjaffen/ baß bk 24pfünber £au»
bißröfrc auf bie I2pfünber Äanonentaffcte bie I2pfünbcr £aubiß»
röfre auf bie öpfünber Äanoncnlaffec paßt.

©aö in ber golge ber neuen Bunbeöpcrfoffung im Safr 1850

erloffene Mititärgcfeß fot in ber Organifation ber Slrtillerie eine

wefentlicfe Slcnbcrung mit Bejug auf ben ©efcfüßbeftanb bei ben

getbbatterien feroorgerufen. ©affelbe beftimmt für bie 6pfünber
Batterie« bie Saft »on feefö ©efefüßen/ wooon % 6pfünbcr Äano»

nen unb V% lange i2pfünbcr #aubißen finb. hingegen würbe bei

ben fogenannten fefweren Batterien/ worunter bk i2pfünber Äo»

nonen unb langen 24pfünber ipaubißbatterien gcjäflt werben/ bie

biöferige Saft Pon Pier ©efefüßen pon ber nämltdjen Slrt unb Äa»

über beibefaften.
©ie nacf bem Bunbeögcfcß pom 27. Sluguft 1851 pon ben Äan»

tonen unb ber etbgenoffenfdjaft ju liefernbe ©efcfüßjafl für bai
io4/Ooo Mann ftarfe Bunbeöfcer beträgt 274 gelb» unb ergänjungö*
gefefüße unb 202 Stcferoegcfcfüße / jufammen 476 ©efcfüße ober un»

gefäfr 4V2 ©efcfüße auf taufcnbMann. Sieben biefer gefeßlid) »orge»

fefriebenen/ jum Bunbeöfcer ju ftellenben Slnjafl/ befißen bie Äantone

wenigftenö noef eine eben fo große 3afl älterer brauefbarer ©efcfüße

mit ber benötfigtet Munition/ welcfe tfeilö jur Bewaffnung ber

Sanbwcfrfottttngente »erwenbet/ tfeilö jur Slrmirung ber wefeulta)»

— 152 —

Gründen, deren Auseinandersetzung hier zu weitläufig wäre/ aufge.
hoben und die Metalldicken wieder auf die Ordonnanz von I819
zurückgeführt worden sind.

Wie bei andcrn europäifchen Artillerien/ fo beschäftigte man
sich scit 1842 auch in dcr Schwciz mit der Frage über Einführung
der langen Haubitzen/ da man allseilig darüber einverstanden war/
daß die Wirkung unferer kurzen Haubitzen im Vergleich mit dcn

Kanonen und im Batterieverband mit diefen zu gering fei. Nur
über das Maß dcr Länge waren die Ansichten verschieden. Die einen

wollten die Granatkanone von zehn Gcschoßdurchmässern Länge, die

andcrn schlugen eine geringere Länge namentlich für die I2pfünder
Haubitze vor. Endlich entschieden die hierüber gemachten Schieß-
vcrsuche/ die zu Gunsten der erster« Ansicht aussielcn. Die Ordon-

nanz über diese Geschützrohren erschien im Jahr 1833. Ihre äußern

Konstruktionövcrhältnisse stnd so beschaffen/ daß die 24pfündcr
Haubitzröhre auf die ispfünder Kanonenlaffcte, die ispfünder Haubitz-
röhre auf die Spfünder Kanonenlaffete paßt.

Das in der Folge der neuen Bundesverfassung im Jahr 1850

erlassene Militärgcfetz hat in der Organisation der Artillerie eine

wesentliche Aenderung mit Bezug auf den Gefchützbcstand bei den

Feldbatterien hervorgerufen. Dasselbe bestimmt für die Spfünder

Batterien die Zahl von fechs Gefchütze»/ wovon spfündcr Kano-

ncn und >/g lange i2pfünder Haubitzen sind. Hingegen wurde bei

den sogenannten fchwcrcn Batterici?/ worunter dic i2pfünder Ka-

nonen und langen 24pfünder Haubitzbattcrien gezählt werden/ die

bisherige Zahl von vier Gefchütze« von der nämlichen Art und Ka-
liber beibehalten.

Die nach dcm Bundesgefctz vom 27. August I851 von den

Kantonen und dcr Eidgcnosscnfchaft zu liefernde Gcfchützzahl für daS

104,000 Mann starke Bundeöheer beträgt 274 Feld- und ErgänzungS-

gefchüye und 202 Rcfervegefchütze / zufammen 476 Gefchütze oder

ungefähr 4'/2 Gefchütze auf tausend Mann. Neben dicscr gesetzlich vorge-
schriebenen, zum Bundeöheer zu stellenden Anzahl, besitzen die Kantone

wenigstens noch eine eben so große Zahl älterer brauchbarer Geschütze

mit der benöthigten Munition, welche theils zur Bewaffnung der

Landwehrkontingente verwendct, thcilS zur Armirung der wesentlich.
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(ten/ rüdwärtö ber Bertfeibigungöfinie liegenben (trotegifefen Bunfte
bienen fonnten.

©iefe gefef icfHieben Momente übtv bte entftefung unb BcrooK.

fommnung beö fcfweijerifcfen ©efefüßfoftemö jeigen/ wai in bem

furjen Seüroumc pon nicft Pöllig Picrjig Safren geleiftet worben

ift. ©cm bamaligen Slrtillericinfpeftor Oberft Stubolf pon Sutcrnau
unb bem ifm jur Seite geftanbenen/ fpäter an biefe Stelle berufenen

Slrtiflerteoberft Salomon Jpirjet/ gebüfrt bai Bcrbienft: bie Pielcn

Scfwicrigfciten/ bie fidj tn ben Äantonen ber einfüfrung entgegen»

(teilten/ nacf unb nacf befeitigt/ unb unferer Slrmee ein ©efdn'iß»

materiat überliefert ju faben/ weldjeö bemjenigen jeber anbern Sir*

tttlerie an bie Seite gefteflt werben barf. x.

ein Staböoffijier/ bem bie eibgenöffifefe Slrmee unb namentlicf)

bk Äaöaßerie am Aperjen liege tfcilt unö folgenben Slrtifel mit:

Hon ben ©fftjitreafntranten in btx tibfl. *%xmtt.

Sn allen regelmäßig eingetieftem Slrmeen finb bit emennungen

ju Offijierögraben mit ©arontien umgeben.

Sn ben Betten potitifefer Slufregung fat man biefe ©arantte

in ben SBoflen gcfudjt. ©er Offijier würbe buref bie greiwaft
feiner ©tcicfgcftellten primus inter pares.

SBir wollen ben SBertf biefer SBoftart nicft befpteefen. er
würbe pon ben einen übertrieben erfoft/ pon ben Slnbern mit Bitter*
feit ferabgefdjäßt. SBir glauben/ bat in biefem Bunfte wie in allen

anbern gragen/ bie SBafrfeit nicft in ben ejtremen Meinungen liege.

SBie bem auef fei/ ift biefe SBaftart wenigftenö m ben regef*

mäßigen Slrmeen aufgegeben worben. Ueberall »erlangt mau jur er*
tfeiümg ber Offtjicrögrabc anbere Bürgfcfaftcn alö bk Bolföwafl
ober ben Snfiinft ber Maffen.

©iefe ©arontien ftnb gewöfnlid) Doppelter Statur. Man per*

langt »on bem Offijieröfanbibat/ bat er fief über feine gäfigfeiten
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sten, rückwärts der Vertheidigungslinie liegenden strategischen Punkte
dienen könnten.

Diese geschichtlichen Momente über die Entstehung und Vcrvoll-
kommnung des schweizerischen Geschützsystems zeigen/ was in dem

kurzen Zeiträume von nicht völlig vierzig Jahren geleistet wordcn

ist. Dcm damaligen Artillerieinspektor Obcrst Rudolf von Lutcrnau
und dcm ihm zur Seite gestandene«/ später an diese Stelle berufenen

Artillerieoberst Salomon Hirzel/ gebührt daö Verdienst: die vielen

Schwierigkeiten/ die stch m dcn Kantoncn der Einführung entgegen,

stellte«/ nach und nach beseitigt/ und unserer Armce ein Geschützmaterial

überliefert zu habcn/ welches demjenigen jeder andern

Artillerie an die Seite gestellt werden darf. x.

Ein Stabsoffizier/ dem die eidgenössische Armee und namentlich
die Kavallerie am Herzen liegt/ theilt uns folgenden Artikel mit:

Von den Wflhiersaspiranten in der eidg. Armee.

In allen regelmäßig eingerichteten Armeen stnd die Ernennungen

zu Offiziersgraden mit Garantien umgeben.

In den Zeiten politischer Aufregung hat man diese Garantie

in den Wahlen gesucht. Der Ofstzier wurde durch die Freiwahl
seincr Gleichgestellten primus inter pares.

Wir wollen den Werth diefer Wahlart nicht befprechen. Er
wurde von den Einen übertrieben erhöht/ von den Andern mit Bitterkeit

herabgefchätzt. Wir glauben/ daß in diesem Punkte/ wie in allen

andern Fragen/ die Wahrheit nicht in den extremen Meinungen liege.

Wie dem auch sei/ ist diese Wahlart wenigstens m den

regelmäßigen Armeen aufgegeben worden. Ueberall verlangt man zur Er-
theilung der Ofsizierögrade andere Bürgschaften als die VolkSwahl

oder den Instinkt der Massen.

Diese Garantien sind gewöhnlich doppelter Natur. Man ver.

langt von dem Ofsizicrökandidat/ daß er sich über feine Fähigkeiten
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